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Aus der Volksüberlieferung von Bosco Gurin
Nachlese 2ur Publikation von 1979 (Schriften der SGV Band 63)

Von Emily Gerstner

Die folgenden Geschichten stammen teils von neuen Erzählern, die sich durch
das Erscheinen des Buchs zu einem Beitrag anregen Hessen, teils sind sie den
altbewährten hinterher noch eingefallen. Bei einer kleineren Anzahl handelt es
sich um schon früher auf Tonband aufgenommene Stücke, die ich aus irgendwelchen

Gründen vorerst zurückstellte.
Um die Texte, soweit sie der Gattung Sage angehören oder sich mit ihr berühren,

wenigstens obenhin zu klassifizieren, verweise ich in den Anmerkungen
jeweils auf die Hauptgruppen der «Systematischen Übersicht» im Buch, denen
ich sie zuordnen würde. Den Rest suchte ich wiederum dem System Aarne-
Thompson einzugliedern.

D bedeutet Diktat, S schriftliche Aufzeichnung durch die Gewährsperson,
T Tonbandaufnahme.

Bei der Niederschrift war mir erneut Laura Della Pietra behilflich.

Sagen und Sagenähnliches

1 Schi he'n ufum hendra Frithoff ggrââba, un tarnââ he'nd-sch
as Wiptschi üffggeet - schi he'n eistar ggse'd, as sij aso as fijs ggsin -,
un tâs escht as blents Wiptschi ggsin. Un tarnââ, wia-sch he'n tar
Bömm iifftââ, escht-na aso a Roosuggschmâkch engaganchu. Un ts

Wiptschi escht süifar gânzas dâ dre ggsin. Un tarnââ es 's totââl zaman-
gghid, un tarnââ es da(r) Roosuggschmâkch ggsin, un hèt feri aso

ggschmèkcht va Roosa. Un escht nit me pleba. Un tè he'nt-sch fria-
nar ggse't, dâs sij t Heiliga.1 2 11T

Sie gruben auf dem hinteren Friedhof und öffneten das Grab einer Frau - sie

war als eine besonders gute Frau bekannt -, und die war blind gewesen. Und dann,
als sie den Sarg aufmachten, wehte ihnen Rosenduft entgegen. Die Frau aber lag
ganz unversehrt darin. Daraufhin fiel sie völlig zusammen, und cs verbreitete sich
der Rosenduft, und immerfort duftete cs nach Rosen. Und sonst blieb nichts.
Und da sagten sie früher, das seien die Heiligen.1 2

2 Ts Mâârtisch - schi he'n-na ggse't «ts Mâârtisch»3 - heigi as

Blents ggha. Un tarnââ ij ach, an Dokchtar hatti öuw nit cheni
mâchu. De he'nt-sch-mu Sijdubèndla hia ufum Nâkcha ü'ss zoga, a?

Schi he'n tè ggme'nd, as ggseaja de. Darnââ es 's düa ggschtorba.
Un tarnââ escht-na, wia-sch-as he'nd üffggead, escht-na a vvâârma

Wenn aba âchu.1 4 12 T

Ts Mâârtisch - man nannte sie «ts Mâârtisch»3 - sollen ein blindes Kind gehabt
haben. Und dann ach, ein Arzt hätte auch nichts machen können. Da zogen
sie ihm Seidenbänder hier über den Nacken weg, nicht Sie glaubten, davon würde
es sehend. Dann starb es. Und später, als sie sein Grab öffneten, kam ihnen nur
ein warmer Wind entgegen.' 4
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3 De escht amââl an Ggurijnar ggsin, ter escht Schnetzlar ggsin.
Un tarnââ he'nd-sch as Chenn ggha, ts earscht Chenn, un tâs hèt
t Öiga ned iifftââ. Un tarnââ hèd-ar varschprocha, ar mâcha a Schtâttua
va dar heilig Lutsch//// (di heilig Lutsch/ez escht a Mâârtra ggsin, tèru
he'nt-sch t Öiga ü'ssggschtocha). Unwi-n-ar dar Lutsch//'// hèt tÖiga
ggschnetzlut, de hèt das Me'tschi t Öiga ufftââ un hèt ggsea. As escht
zwââr churzsechtigs pleba, âbar as hèt nia gghe'n Schpiagla wèlla

traaga. Un teschi Schtâttua escht nüw noch en kChâppalu.' 2 D

Da war einmal ein Guriner, der war Holzbildhauer. Und dann bekamen sie
ein Kind, das erste Kind, und das machte die Augen nicht auf. Da gelobte er,
eine Statue der heiligen Lucia zu schnitzen (die heilige Lucia war eine Märtyrerin,

der stachen sie die Augen aus). Und wie er der heiligen Lucia die Augen
schnitzte, öffnete das Mädchen die Augen und sah. Sic blieb zwar kurzsichtig,
wollte aber nie eine Brille tragen. Und diese Statue ist jetzt noch in der Kapelle
(Maria zum Schnee).'

4 Un amââl escht as chlijs Me'tschi ggsin, tâs escht öuw blents

ggsin. Un tarnââ he'nt-sch varschprocha, schi geng-ga met-mu ufum
Zâschgg wâ t Müatargottus. Nüw weis-i ech net, sent-sch düa darvor
ggâng-ga odar darnââ - 'ntsumma, amââl ema Morgan, wia 's escht

üffggschtanda, hèt 's ggse't: Müatar, ech ggsian-ti. Un hèt-scha ggsea,
escht nemma blents ggsin. Dia labat noch; schia escht zZerich gghij-
rââtni. ' 2 D

Und dann war einmal ein kleines Mädchen, das war auch blind. Und sie gelobten,

dass sie mit ihr eine Wallfart zur Madonna del Sasso machen wollten. Nun
weiss ich nicht, gingen sie zuvor oder hinterher - jedenfalls sagte es eines Morgens,

als cs aufstand: Mutter, ich sehe dich. Und es sah sie wirklich, es war nicht
mehr blind. Die lebt noch; sie ist in Zürich verheiratet.'

5 As sij as blents Chenn ggsin. Un tarnââ amââl sij-sch met-mu
vor dar Chelchu ggsin. Darnââ heigi 's ggse't: Lüagg, lüagat, dâ enni
hâr chunn a wijssi Wolchu! Un tè he'nt-sch gglüagad un he'n ta dre

t Müatargottus ggsee. Un nâ dèmu hèt dâs Chenn ggsee. Un hèt-na

ggse't: Heet, heet, ts hepsch Wip chunn! Un va düa awagg hèt 's

ggsee.' 11 T
Da sei ein blindes Kind gewesen. Und dann seien sie einmal mit ihm vor der

Kirche gewesen. Da habe es gesagt: Schau, schaut, dort hinten kommt eine weisse
Wolke Und sie schauten hin und erblickten in ihr die Muttergottes. Und von
da an sah das Kind. Und hatte zu ihnen gesagt: Schaut, schaut, die schöne Fran
kommt! Und von da an sah es.'

6 Aa, un ts andrà dâs he'n eww Müamana5, di Müamana dâ

ââpi, Feggsch Hinsuntunisch6, he'nt 's ggwesst. Escht ij iascha

as Chenn ggschtorba zacha Jââr ggha. As hèt dDifterite ggha. Un
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un ggrâd em Fijrââban es 's ggschtorba, em Müatargottus-Fijr-
ââban, metta Öggschta. Un tarnââ he'nd-sch-as dâ em Bètt ggha, un
tarnââ hèt's ggse't, wia 's escht ggschtorba, hèt 's na ggse't: Ach,
wiatagi hepschi Müatargottus! Geat-scha, geat-scha, geat-scha, di
Müatargottus! hèt 's ggse't. Un hèt noch asez dam Atta dar Bâârt

ggfâng-ga. Darnââ es 's ggschtorba. Miar he'nt 's no Feggsch
Hmsuntunisch uffzèllt. ' 12 T
Ah, und das andere das haben deine Tanten5, die Tanten da unten, Feggscb

Hïnsuntunisclfi, haben cs gewusst. Da ist in unserer Familie ein Kind gestorben

zehn Jahre alt gewesen. Es hatte Diphtherie. Und und gerade an der
Vigilie starb cs, an der Muttergottes-Vigilie, Mitte August. Und sie hatten es da
im Bett liegen, und da sagte es, als cs starb, sagte cs zu ihnen: Ach, was für eine
schöne Muttergottes! Haltet sie, haltet sie, haltet sie, die Muttergottes! sagte es.
Und packte sogar noch den Vater beim Bart. Dann starb es. Mir haben cs noch
Feggsch Hknsuntunisch erzählt.'

7 As sijgi zum Laarch7 Masch ggsin, un tarnââ, wi dar Heer heigi
üffzeichut, heigi as Chenn schin Müatar um dar Hâlts ggfâng-ga un
heigi ggse't: Dar Gottu Heer lâât là ts Peppi huppu, ar hèt 's aba

medama Be'ndlü' 8 nach 3, 7, ii10
Es sei z"m Laarch7 Gottesdienst gewesen, und dann, als der Pfarrer die Hostie
hochhob, habe ein kleines Kind seine Mutter um den Hals gefasst und gesagt:
Der Onkel" Pfarrer lässt das Kindlein fallen, cr hält es nur an einem Beinchen!1 8

8 T Menza" escht läng net ggluffa, a? Un tarnââ hèt-scha er
Müatar ggead un hèt-scha zum Laarch'2 traaga. Un tarnââ zum
Laarch en kChâppalu esch-sch ggluffa.' 12 T

Die Alenza'1 konnte lange nicht gehen Da nahm sie ihre Mutter und trug sie
hinauf z'<m Laarch11. Und z.llm Laarch in der Kapelle konnte sie gehen.'

9 Asia sen ti jung-gu Tèchtra t Fâschtu ga battu, drij Taga, jà,
t Nâcht, di gânz Nâcht. Schi sen tsch Âàbantsch ggâng-ga, bes tsch

Morgantsch, wiadar um Mettinicht send-sch a weng he'n ggâ schlââffa.

Un tarnââ ij as escht düa nemma ech psenna-mi net, dâ(ss)-sch
sen ggâ battu. Un tarnàa sijgi düa amââl dar Schnea nemma awa(gg)-
ggâng-ga va dââ... va dâ zum Laarch'2 uff. Un tarnââ he'nt-sch ggse't :

Wiar mugun-isch appu amândarscht zamanggea un ggâ battu. Un
sen öuw ggâng-ga. Un tar Schnea escht dû ggâng-ga, a Escht-ar dâ

üf öuw ggâng-ga.1 4 u 12 T
Früher gingen die jungen Mädchen in der Fastenzeit beten, drei Tage, ja, in

der Nacht, die ganze Nacht. Sic gingen am Abend, bis zum Morgen, nur so um
Mitternacht gingen sie ein wenig heim, um zu schlafen. Und dann es war
dann nicht mehr ich erinnere mich nicht, dass sie beten gingen. Und dann sei
einmal der Schnee nicht mehr weggegangen von da von da oben zum Laarch11-.

Da sagten sie: Raffen wir uns doch wieder auf und gehen wir beten. Und gingen
auch. Und der Schnee schmolz Schmolz er da oben auch.' 4 I3
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I o laschi Müama, min Gotta, hèd eistar fer da Litu ts Guldi-Chroo-
Gibatt pattut, schia hèt 's va Hö't cheni. Das escht as Müatargottus-
gibatt ggsin. Un amââl öuw escht eini chu, as Wip, dia hèt ggwâârtat,
un hèt-ru ggse't, schia sela-ru 's battu. Un tarnââ hèt-sch-ru ggse't,
schia wessi net, wia 's de geng-ga, as heiga-ru-schi varwèrt. Un tarnââ

es 's düa net güat ggâng-ga. Ts Chenn escht ggschtorba, un schia

escht öu\v ealèn trâggsin.' 4 12 D

Unsere Tante, meine Patin, hat immer für die Leute das Goldene-Kronen-
Gebct gebetet, sie konnte cs auswendig. Das war ein Muttergottesgebet. Und
einmal kam auch eine Frau zu ihr, die war in Erwartung, und ersuchte sie, cs für
sie zu beten. Und dann sagte sie ihf, sie wisse nicht, wie cs gehen werde, sie habe
cs nicht zustandegebracht. Und es ging nicht gut. Das Kind starb, und sie selber
war auch elend dran.' 4

II Ij ij ts E'ndliftüisug'4, a? he'n tè a.sia kChenn und öuw

dij de net he'n cheni gâ waarchu, he'n tè ts E'ndliftüisug pattut. Un
t Lit he'nt 's gaara ggha, schi he'n sogââr ggse't, schi seli-na gâ ts

E'ndlif... schi seli-na ts E'ndliftüisug ga, höptsachlich wènt-sch de

sen en Mèrigga ggâng-ga. Un tè he'nt-sch-na de appus gga, as Panèd

odar wâ(s)-sch em bèschta he'n ggme'nt, wâ(s)-sch chunun prüicha.
Un tarnââ ben-i ech amââl - ech be noch a Chlijni ggsin -, han-i... ij
Cherusch Mâârtisch Müatarli'5 ts E'ndliftüisug pattut, dâ(ss)-sch
ischar Müatar noch as Chenn pring-ga. Un as hèt-mar as Panètt gga.
Un tarnââ hèt 's ggse't: Jâ weischt, ewwi Müatar well nüw nemma
Chenn, schia escht nüw aalti. Un... un tarnââ han-i 's amââl ts^gusch-
tingsch Marjââchtu'6 pattud, un tia hèt-mar an Bantsch gga. Un tarnââ

ben-i amââl wâ ts Menzalisch'7 ggâng-ga, ech un ts Dschildusch
Agnt\i's. Un tarnââ sagand-sch-isch : Iar he't-n-isch wèlla ts E'ndliftüisug

battu, gat 's hâr, gat 's hâr! Wiar hew net wèlla wiar hew-
na net wèlla ts E'ndliftüisug battu. Darnââ hew-war dû miassi gâ

üffchnepfa hèt-mu e'ndlif... e'ndlif Chnopftschi ufuma Sijdufâdali
jâ tâà. Un t Lit he'n tè t(s) Sijdufâdali sogââr ema ema Gibatt-

büaeh tââ. Un tij he'n-n-isch düa... ij... jèdum as Panètt gga. Weischt,
ts E'ndliftüisug as escht Sant Urschala va Sant Urschala. Mu
hèt miassi e'ndliftüisig Roosuchrânza battu. Darnââ hèt-mar ischi
Müatar ggse't: Jâ, iar chunut nüw öuw en 'Kchommunjoo gââ, z

Masch gââ fer descha Litu, dâs hèd öuw Waart, hèt-sch-mar ggse't.
Chânnscht sennu, ob 's aswtV hèt pattut, ts gânza! Schi he'nd 's öuw
fer Getzi pattut, jâ un un jââ, ewwar Müatar5 ewwar
Müatar Ènna, dam Hâns, he'nd-sch-as peira pattut fer... fer Tschefarli

jâ, gGoofa. Hèt-mar dar Èwdschenjo'9 ggse'd: As escht fer uffzzian

ggsin! - As escht glijch, han-i ggse't, t Lit he'nt 's gaara ggeat! Schi
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he'n as/a ggse't... ij ts Chendugibatt sijgi Golt waarts. Schi he'nt
's ggschètzt. Ts Jaaggi20 hèt ggse't, da Chendu. schi sela-mu ts E'nd-
liftüisug ga - as hèt-schi darvor psâlut -, wia 's escht en Mèrigga
ggâng-ga. (Zuhörerin: A, heind-scha-schi de öuw met Gaalt psâlut,
magaari?) Jâ, wâs-ar-na hèt gga, w«r weiss? Wâs alli he'n wèlla,
schi he'n cheni... he'n-na cheni ga, wâ(s)-sch he'n wèlla.4 12T

das E'ndliftüisug14, nicht? haben früher die Kinder und auch diejenigen, die
nicht arbeiten konnten, haben das E'ndliftüisug gebetet. Und die Leute hatten es

gerne, sie sagten sogar, sie sollten das E'ndlif sie sollten ihnen das E'ndliftüisug
geben, hauptsächlich wenn sie nach Amerika gingen. Und sie schenkten ihnen
dann etwas, ein Kopftuch oder was sie am ehesten dachten, sie könnten es
brauchen. Und da bin ich einmal - ich war noch klein -, habe ich Cherusch Alââr-
tlscb Alüatarli,s das E'ndliftüisug gebetet, damit sie meiner Mutter noch ein Kind
bringe. Und und sie gab mir ein Kopftuch. Sie sagte: Ja, weisst du, deine Mutter
will nun keine Kinder mehr, sie ist nun alt. Und und dann habe ich cs einmal
ts hguschtingsch Alarjââchta16 gebetet, und die gab mir ein Kleid. Und dann ging
ich einmal zu den Alenzaliscb11, ich und ts Dschildusch Kgatlili. Und da sagen sie

zu uns: Ihr wolltet uns das E'ndliftüisug beten, gebt cs her, gebt cs her! Wir
hatten nicht die Absicht gehabt... wir hatten nicht die Absicht gehabt, das E'ndliftüisug

für sie zu beten. Da mussten wir dann Knoten machen hat man elf
elf Knoten in einen Seidenfaden ja gemacht. Und die Leute legten den
Seidenfaden sogar in ein in ein Gebetbuch. Und die gaben uns dann jeder
ein Kopftuch. Weisst du, das E'ndliftüisug es ist St.Ursula von St.Ursula.
Man musstc clftausend Rosenkränze beten. Dann sagte meine Mutter zu mir: Ja,
ihr könnt nun auch zur Kommunion gehen, in die Messe gehen für diese Leute,
das hat auch Wert, sagte sie zu mir. Du kannst dir vorstellen, ob cs jemand gebetet
hat, das ganze! Sic beteten cs auch um Zicklein, ja und und ja, deiner
Mutter5 deiner Mutter Grossvater, dem Hans, beteten sie es häufig um
um kleine Tragkörbc ja, die Kinder. Sagte der Eugenio" zu mir: Es ging ums
Einkassieren! - Das ist gleichgültig, erwiderte ich, die Leute nahmen es gerne!
Sic sagten früher das Kindergebet sci Gold wert. Sic schätzten cs. Der Jaaggi10

sagte, den Kindern, sie sollten ihm das E'ndliftüisug geben -cr bezahlte sie voraus

-, als er nach Amerika ging. (Zuhörerin: Ah, haben sic sie also auch mit Geld
bezahlt, anscheinend?) Ja, was er ihnen gegeben hat, wer weiss? Was alle wollten,

sie konnten konnten ihnen geben, was sie wollten.4

12 lasch he'nd-sch as/'a ggse't, wia-war siw chlijni ggsin, mu terffi
t Nâcht net dü'ssna gââ, suscht tiaja-n-isch 'Pfladarmijsch ufum Hö't
sekcha, un tarnââ geng-ga-n-isch de ts Hââr ü'ss. Un schi he'n-n-isch
de öuw ggse't va dèru ââlt Manna, dij de ggheis dij de an Glâtza
he'n gghâ: Lüagg, dèna dââ he'nd öuw 'Pfladarmijsch ufum Hö't
ggsekcht, wel-t-sch nit he'n ggfolgad un gglijch sen t Nâcht ü'ss-

ggäng-ga.4 2' 5 T

Uns sagte man früher, als wir klein waren, man dürfe nachts nicht hinausgehen,
sonst pissten einem die Fledermäuse auf den Kopf, und dann würden uns die
Haare ausgehen. Und man sagte uns auch von alten Männern, die keine die
eine Glatze hatten: Schau, denen haben auch die Fledermäuse auf den Kopf gepisst,
weil sie nicht gehorchten und trotzdem hinausgingen.4 2I
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13 Dar Dschuljanu Ââna hèt da Chendu eistar ggse't, schi seli

t Nâcht net dü'ssna gââ, dââ sijgi ts Nachthöiri.4 2I 12 D

Die Grossmutter der Giuliana sagte den Kindern immer, sie sollten nachts
nicht hinausgehen, da sci die Nachteule.4 21

14 lasch he'nt-sch ggse't, mu term ned u'ssgââ, went 's waat; dar
Wenn tia di chlijnu Chenn awaggtraaga.4 6 D

Uns sagte man, man dürfe nicht hinausgehen, wenn es windet; der Wind trage
die kleinen Kinder weg.4

15 Schi he'n ggse't, mu seli ts Hââr net dü'ssna warffa, wènn-mu
tüat schtraala, suscht chôma t Vegalti un prüicha's fer t Naschtschi
z mâchun, un tarnââ tia-em ts Hö't wea.4 21 12 D

Sic sagten, man solle die Haare nicht hinauswerfen, wenn man sich kämmt,
sonst kämen die Vögel und verwendeten sie für ihre Nester, und dann tue einem
der Kopf weh.4 2I

16 Wènt-schi gGoofa nit he'n wèlla là schtraala, he'nt-sch-na

ggse't, t Lijsch mâcha de a Chètti un ziaja-schi em Bach.4 2I 22 7 Di

Wenn sich die Kinder nicht kämmen lassen wollten, sagte man ihnen, die Läuse
würden eine Kette machen und sie in den Bach ziehen.4 2I 22

17 Schi he'n öuw ggse't, wènn-mu zvell Chèschtana tia assa,
choma-em Lijsch.4 '2 12 D

Es hiess auch, wenn man zu viele Kastanien esse, bekomme |man Läuse.4 2[

18 Wenn-war hew Blâkchta ggassa, he'nt-sch-n-isch ggse't: Tiat
ned aso veli Molla assa, suscht chomand-ech de Lijsch.4 2I 12 D

Wenn wir Blacken assen, sagte man uns: Esst nicht sovielc Blackensticle,
sonst bekommt ihr Läuse.4 2I

19 Ischi Vorèltru he'n tesch Blâkchta he'nt-sch ggassa, net?
Schi he'n Maal darmet ggmâchut, he'n Proot ggmâchut, âbar ts Brood
escht jâ ganz schwârzas ggsin wi Chiateisch.4 4 T

Unsere Vorfahren haben diese Blacken haben sie gegessen, nicht? Sie machten
Mehl aus ihnen, machten Brot, aber das Brot war ja ganz schwarz wie Kuhdreck.4

20 Frianar he'nt-sch hia ij Heww ggmââla und Heww
ggassa, un tarnââ he'nd-sch amââl ema enama Jung-ga he'nt-sch
Chiateisch gga, ufun d Alpu24, un un tarnââ hèd-ar ggme'nd, as

sijgi Broot.4 12 T
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Früher haben sic Heu gemahlen und Heu gegessen, und dann gaben sie
einmal einem jungen Burschen gaben sie Kuhdreck zu essen, auf der Alp24,
und da meinte cr, cs sci Brot.4

2i Amââl hèd asw*T drija Goofu ggse't, schi seli jèdas aswââ gaa,
wâ-schi t Waga pchritzgun, ggâ wâârta, de chôma de eis varbij, na

appus Wechtiga chu saga. Un tarnââ sent-sch ggâng-ga, t Nâcht ma-
gaari. Un ts chlinschta va dèna drija hèt-mu âfâ ferchta un escht he'n-
ggschprung-ga, un ti ândru he'n-mu de feraggse't. Schpaatar sent-sch
düa amândarscht ggâng-ga, âbar ts Chlijna escht va niwwum ggfliad,
un asoo send-sch-as nia z wessin chu.25 27 nach i

Es hat einmal jemand drei Kindern gesagt, sie sollten sich jedes an einen Kreuzweg

stellen und warten, dann komme jemand vorbei, um ihnen etwas Wichtiges
mitzuteilen. Und sie gingen, vermutlich nachts. Aber das kleinste von den dreien
bekam Angst und lief nach Hause, und die beiden anderen schalten es aus. Später

gingen sie dann nochmals, aber das Kleine floh wieder, und so haben sie cs
nie erfahren.25 27

22 Ech ha-mar eistar aso schtrang ggfercht, psundars darvor ob

empty's escht ggschtorba; iaschi he'n cheni drüff gââ.25 8 D

Ich habe mich immer sehr gefürchtet, besonders bevor jemand starb; meine
Leute konnten darauf gehen.25

23 Wènd eis dèru pchritzgut Fâggsa ggseaja, dij de aso ubar t
Waga leggan, tè miassi 's bââlt schtaarba.25 nach 4

Wenn jemand solche gekreuzten Halme sehe, wie sie auf den Wegen
herumzuliegen pflegen, müsse cr bald sterben.25

24 Schi he'n ggse't, wenn ema Doorf bBrüicha tia ü'ssschtaarba,
de schtaarba öuw ts Doorf ü'ss.25 26 12 D

Es hiess, wenn in einem Dorf die Bräuche ausstürben, sterbe auch das Dorf
aus.25 26

25 Ischi Gotta hèt gglasa vàm Chriagg, vam Waaltchriagg, vâm
lètschta darvor, lang tarvor Un tè hèt-sch ggse't, de geng-ga
de en 'Luft grooss Vogla, un tij tia de ja ennarwarffa schia
hèt net ggse't «Bomba», schia hèt ggse'd «aswas ennarwarffa». Un
tarnââ, hèt-sch ggse't, un tarnââ gaba 's asoo a Chriagg, dâss ts Blüat
tiaja renna wi Wâssar. Âbar darnââ, nâm Chriagg, gaba 's de di
güatu Jââri, dâss 's di ââltu Lit tia riwwa z schtaarban. Un tâs escht

nüw ts Ââltarsgaalt.'3 25 Z1~29 12 T
Meine Patin hat gelesen vom Krieg, vom Weltkrieg, vom letzten vorher,

lange vorher... Und sie sagte, es flögen dann in der Luft grosse Vögel, und die
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würden ja hcruntcrwcrfcn sie sagte nicht «Bomben», sie sagte «etwas
herunterwerfen». Und dann, sagte sie, dann gebe es einen solchen Krieg, dass
das Blut wie Wasser flicssc. Aber nachher, nach dem Krieg, kämen dann die guten
Jahre, so dass cs die alten Leute reuen werde zu sterben. Und das ist nun die
Altersrente.'3 25 2'~2"

26 Jââ, as escht dââ a Schlacht ggsin, en Dschorn/'ggo30. Un tarnââ

sen t Wijbar öuw ggâng-ga un sen ggâ Schteina ennartreala. Un
tarnââ zet dèm sen tüa ij t Wijbar em vordrt7ggâng-ga em

Chritzgâng.26 28 12 T

Ja, da war eine Schlacht, in Giornico30. Und da gingen die Frauen auch mit
und haben Steine hinuntcrgerollt. Und seither gehen die Frauen in der
voran in der Prozession.26 28

27 Schi he'n-mar üffzellt, wi di eerscht Löuwwanu sijgi ennarchu,

heigi-sch a Müatar dre ggfunda, un tia heigi no t Hènn, bèt Hènn
ubar ts Lagrat ggha, wâ ts Chenn escht dre ggsin. Un schi sen pèdi
tooti ggsin." nach 1

Man hat mir erzählt, als die erste Lawine kam, hätten sie unter ihr eine Mutter
gefunden, die habe noch die Hände, beide Hände über die Wiege gehalten, in
der ihr Kind lag. Und sie waren beide tot.13

28 De escht a Ma en Mèrigga ggâng-ga, un tarnââ he'nt-sch düa

schim Wip ggschreba, ar sijgi ggschtorba. As escht âbar net wââr

ggsin, schi he'n aba wèlla ggschpassu. Un tia escht arnarrschat.3 '

nach 13

Da war ein Mann nach Amerika ausgewandert, und dann schrieben sie seiner
Frau, cr sci gestorben. Es war aber nicht wahr, sie wollten nur einen Scherz
machen. Und die Frau wurde wahnsinnig.3'

29 Net, frianar, wènn-mu escht z Alp24 ggäng-ga ech psenna-mi
no ech, wi-n-i be aso an Büap ggsin mu escht de gaara gâ t Lit
plââgu, weischt. Balziseli Mechultsch32 hew-war de Schteina ubar ts

Tâch nedar trealt, un ts Menzalisch17 siw-war gâ plââgu. Un tüa escht
amââl eini ggsin, tia hèt-ru eistar ggfercht a weng, ha Un tèru sent-sch

t Nâcht... he'nd-sch aso an ââlti Petrolitolu33 ggeat, da di viarèggagu
groossu, wâ 's gga hèt, un he'n aso as Tootuhö'd ü'ssgghöuwwa,
weischt. Un he'n a Chèrzu dretââ, ha? Un tèru he'nt-sch t Nâcht zum
Tâch nedar bBlâtta he'nd-sch ubar Tâg awa(gg)ggeat... he'nt-sch-

ru di iîlitolu lengsâm nedargglââ medara Schnüar. Un tia natijrli
escht... üf ts Mââl... schia hèt ts Tootuhö't dââ ggsea, ha Weischt,
dâs hèt dâs hèt ggliachtat, ennant?, kChèrzu, ha Un t .Éiitolu
he'nd-sch aba t Öiga ü'ssggead un t Nâsu un weischt un ts
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Müll, wia wia as Tootuhö'd ü'ssggsiad, a Un tia escht arsiachat,
un tia escht nemma ggnasa, dia escht darnââ ggschtorba. Dâs hèt-mar
min Müatar no varzèllt. Dia hèt-scha no asa pchènnt, dia dà. Pchènnt

schia escht as Me'tschi ggsin, ha Dia hèd aso aso a Chlupf ubar-
chu un escht nemma ggnasa darvâ.4 3I 34 35 9 T

Nicht wahr, früher, wenn man auf die Alp24 ging ich erinnere mich noch
selber, wie ich so ein Bub war hat man dann gern die Leute geneckt, weisst du.
Den Balziseli Alechnl/scb31 Hessen wir Steine übers Dach rollen, und die Menza-
lisch11 neckten wir auch. Und da war einmal eine Frau, die fürchtete sich immer ein
wenig, nicht? Und dieser haben sie nachts nahmen sie so eine alte Petrolcum-
kannc33, da die viereckigen grossen, die es gab, und schnitten einen Totenkopf
aus, weisst du. Und taten eine Kerze hinein, nicht? Und dieser Frau haben sie
nachts durchs Dach hinunter die Steinplatten hatten sie tagsüber entfernt
Hessen sie ihr die Ölkanne langsam hinunter an einer Schnur. Und die ist natürlich

auf einmal... sie sah da den Totenkopf, nicht Weisst du, das hat geleuchtet,
inwendig, die Kerze, nicht? Und die Ölkanne hatten sie eben die Augen
ausgeschnitten und die Nase und weisst du und den Mund, wie wie ein
Totenkopf aussieht, nicht? Und die wurde krank und wurde nicht mehr gesund,
die starb dann. Das hat mir meine Mutter noch erzählt. Die hat sie sogar noch
gekannt, diese Frau. Gekannt sie war noch ein Mädchen. Die hat so so
einen Schrecken bekommen und erholte sich nicht mehr.4 3' 34 35

30 Ech be amââl hia unnanc? han-i ggwaarchut. Darnââ hèt 's aso

gglaarmut... ben-i ü'ssggang-ga han-i ggsea, dâss daa ts Bâalzisch36

Hü'ss ts Tâch as hèt-schi ganz ggweggt, ha Ischi Müatar
escht dâ en t Schtrewwi ggsin, en gGriiabu12. Uf ts Màal hèt-ru-schi
ts Lânn undar kChneww ggweggt, ha Schia hèt soford à da Toota

ggsennut. Un tâs hèt-sch de eistar varzèllt: Dâs sèn ti Tootu ggsin,
ti Tootu; di Tootu he'nt-schi ggmaaldat. Un ech ha-ru de ggse't: Jà

ne'n, Müatar, dâs escht an Taramot ggsin (ts Aartbaba). - Aach, ne

ne ne'n, tâs sen ti Tootu ggsin, he'nt-schi ggmaaldat.'3 34 -,5 9 T

Ich war einmal da unten im Haus habe ich gearbeitet. Da hörte ich so einen
Lärm ging ich hinaus sah ich, dass sich da das Haus der Badlzischlh das
Dach cs hat sich richtig bewegt, nicht? Meine Mutter war Streu sammeln

gegangen, en gGrüabu11. Plötzlich bewegte sich ihr das Land unter den Knien,
nicht? Sic dachte sofort an die Toten. Und das hat sie dann immer erzählt: Das
waren die Toten, die Toten; die Toten haben sich gemeldet. Und ich entgegnete
ihr: Ja nein, Mutter, das war ein «Töramot» (das Erdbeben). - Ach, nein, nein,
das waren die Toten, haben sich gemeldet.'3 34 35

31 As/a he'nt-sch ggse't, mu sela-schi ned ufara Terrsallu sètza

odar ufara Mâârch, dâ heigi 's beasch Geischtar.34 37 12 D

Früher sagten sie, man solle sich nicht auf eine Türschwcllc setzen oder auf
einen Grenzstein, da seien böse Geister.34 37
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32 En 'Naatscha12 escht ts Naatschu-Mändli ggsin, un tâs hèt da

Litu Schteina âggriart, wènt-sch der t Schlüacht sen ggluffa.34 37 9D

En 'Naatscha11 war das Naatscifw-Männlein, das bewarf die Leute mit Steinen,
wenn sie durch die Schlucht gingen.34 37

33 Ts Chearli-Mändli escht en kChearli'2 wâ ts Châppulti ggsin.
Un tarnââ amââl escht eina t Nâcht dââ varbijggâng-ga un escht

nemma ferikchu; ts Chearli-Mändli hèt-na net fergglââ, bes-ar de hèt
ts Vâttarunsar pattut. Schi he'n eistar ggse't, mu miassi dâ en kChearli
wâ ts Châppulti as Vâttarunsar battu, suscht laaja-em ts Chearli-
Mândli net fer.34 37

Das CActarÄ'-Männlein war en kChearli11 bei der Kapelle. Eines Nachts ging
einer da vorbei und kam nicht mehr weiter; das C/««77/-Männlein Hess ihn nicht
vorbei, bis er das Vaterunser betete. Es hicss immer, man müsse da en kChearli
bei der Kapelle ein Vaterunser beten, sonst lasse einen das Chearli-Wlännicin nicht
vorbei.34 37

Variante

Ech ha ggheara saga, as sijgi as Wiptschi ggsin, ned as Mândli. Dâs

sijgi eistar wâ ts Châppulti ggsassa un heigi pattut. Un wènt-sch de

as Vâttarunsar he'n pattut, heigi 's ts Chritz ggmâchud un heiga-schi
fergglââ.34 37 10 D

Ich habe sagen hören, es sci eine Frau gewesen, nicht ein Mann. Die sei immer
bei der Kapelle gesessen und habe gebetet. Und wenn sie dann ein Vaterunser
beteten, machte sie das Kreuz und Hess sie vorbei.34 37

34 De escht a Ma vor dar Chelchu fer ggâng-ga, un tarnââ sijgi
zur Chelchu fera a Chritzgâng chu. Un tarnââ escht-ar gâ ânni gâ

lüaga, un tè escht 'Terr pschlossni ggsin.34 12 D

Da ging ein Mann vor der Kirche vorbei, und da sei aus der Kirche eine
Prozession gekommen. Er ging, um ging hin, um nachzusehen, und da war die
Tür verschlossen.34

35 De escht amââl an Geiss ggsin, un tia escht eistar em Güat
ggâng-ga. Darnââ hèt min Schwèschtar ggse't: Nüw gâân-i-scha gâ
trèscha. Un tarnââ hèt-ru t Müatar ggse't: Gang trèsch-scha mettum
Batti! Un tââ hèt-sch varschtânda, da(r) Roosuchrânz battu ferum
lètschta, dâs de escht ggschtorba. Darnââ esch-sch gâ da(r) Roosuchrânz

battu, un gGeis escht nemma chu.34 12 D

Da war einmal cine Ziege, die ging immer ins Wiesland. Da sagte meine
Schwester einmal: Jetzt verprügle ich sie. Aber die Mutter sagte zu ihr: Geh und
verprügle sie mit dem Rosenkranz! Sie begriff, dass sie einen Rosenkranz beten
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solle für das Lctztvcrstorbcnc. Sic ging und betete den Rosenkranz, und die
Ziege kam nicht mehr.34

36 Wènn-mu as Toots ggsiat, de soll-mu saga: Jesus, Maria un
Josef, ts earscht un ts lètscht Wort soll mijs sin. Wis hèscht neatig ?34 38

12D

Wenn man einen Toten sieht, soll man sagen: Jesus, Maria und Joseph, das erste
und das letzte Wort soll mir gehören. Was hast du nötig?34 38

37 Schi he'n ggse't, mu miassi à dem üord ââbbuassu, wa-mu-schi

heigi varfaalt. Dèmunââ we'ti ts Fakchfijr hia üf deschar Waalt.34 39

12D

Es hiess, man müsse an dem Ort bussen, wo man sich verfehlt habe. Demnach
wäre das Fegefeuer hier auf dieser Welt.34 3Q

38 As escht hia as Wiptschi ggsin, schi he'n-mu ggse't «ts Botzi»40.

As escht ggmânnuts ggsin, âbar as escht eistar met ts Mâârtisch Hear41

ggsin, a Ts Chenn weis-i ech nit, va wèm 's-as hèt ggha, ech weiss

gâr nit. Un tarnââ ij un ar hèt 's ned amââl güat trâkchtiart. Un
tarnââ hèt 's dâs Chenn heigi 's-as tead, a? Darnââ he'nt-sch ggse't

as escht darnââ aswèèm z Tromm chu As escht ggschtorba, wia
's escht Missioo ggsin, a Un tarnââ heigi 's-na ggse't, wènn net
wènt 's net wei Missioo ggsin, as wei net salig ggâng-ga. - Jââ, as

heigi dâs Chenn teat medama Schezrali. Un tè he'nt-sch ggse't, ts Chenn

heigi, weischt, aso ts Hèntschi asoo dââ asoo ggha, gagan wâ 's-as

hèt teat." 34 3° nach 12 T

Es war hier eine Frau, die nannte man «ts Botzi»40. Sie war verheiratet, ab;r
sie war immer mit ts Altiürtisch Hear41 zusammen. Das Kind weiss ich nicht, von
wem sie cs hatte, ich weiss gar nichts. Und dann und er hat sie nicht einmal
gut behandelt. Und dann hat sie das Kind habe sie cs getötet. Dann sagte man

sie erschien dann jemand im Traum Sic starb, als hier Mission war. Und
sie habe zu ihnen gesagt, wenn nicht wenn nicht Mission gewesen wäre, sie
wäre nicht selig geworden. - Ja, sie habe das Kind mit einer kleinen Schere

getötet. Und cs hiess, das Kind habe, weisst du, so das Händchen so da so gehalten,
gegen wo sie es getötet hatte.3' 34 3g

39 Amàal sen zwea Manna ggsin, un tè he'nd-sch a Hear trèscha.

Un tarnââ eina escht an Tscharantijnar42 ggsin, und eina escht va
hia ggsin. Dar Tscharantijnar escht darnââ ggschtorba, net lâng
tarnââ, un tar àndru escht dû öuw ggschtorba, a weng schpaatar.39 12T

Es waren einmal zwei Männer, die schlugen einen Geistlichen. Und dann
einer war ein Ccrentincr42, und einer war von hier. Der Cerentiner starb dann,
nicht lange danach, und der andere starb auch, ein wenig später.39
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40 Hia escht a Ma ggsin, ja, a jung-ga, un tarnââ hèd-ar schin
Âttu trèscha, un tarnââ escht-mu descha Aârum ââbterat, weischt,
süifar âàbterat.30 12 T

Hier war ein Mann, ja, ein junger Mann, und der schlug seinen Vater, und dann
ist ihm der Arm abgedorrt, weisst du, gänzlich abgedorrt.1"

Märchen, Schwank, Fabel

41 Das escht ufum Schüalbüach ggsin. De escht a Ma ggsin, un
tarnââ hèd-ar hèt-mu tr Âttu t Schesslu procha. Un tarnââ hèd-ar
dam Atta enara Holzschesslu z assan gga. Un tarnââ hèt ts Büabtschi
dâs ggsea, un tüa hèt 's di procha Schesslu zamantàâ, zamangglimt.
Un se't-mu tr Âttu: Wis tüascht dââ? - Jâ, dâ müas-i ech nüw di
Schesslu zamantüa, dâs-i ech Ewch cheni z assan gga, wènd-Ar de
ââlta sit.43 12 D, T

Das stand im Schulbuch. Da war ein Mann, und der hat hat ihm sein Vater
die Schüssel zerbrochen. Und da Hess cr den Vater aus einer Holzschüssel essen.
Sein Söhnchen sah das, und da flickte es, leimte cs die zerbrochene Schüssel
zusammen. Und der Vater fragt cs: Was machst du da? - Ja, da muss ich nun die
Schüssel zusammenflicken, damit ich Euch zu essen geben kann, wenn Ihr alt
seid.43

42 Un tarnââ amââl hèd a Ma schin Âttu ubar 'Tretta nedar

ggschlepft, un wi-n-ar-na a Schtukch nedar hèt ggha, hèt-mu tr Attu
ggse't: Nüw wâârd, ech ha min Attu aba bes-a hia ggschlepft. Un tar
Su hèt-mu ggse'd: Und ech tüa dech no a weng witar nedarzia. 7 T

Und einmal schleifte ein Mann seinen Vater über die Stufen vor dem Haus
hinunter, und als cr ihn ein Stück weit unten hatte, sagte der Vater zu ihm:
Halt jetzt ein, ich habe meinen Vater nur bis hierher geschleift. Aber der Sohn
antwortete: Und ich ziehe dich noch ein wenig weiter hinunter.

Das escht ts viart Gibott. laschi he'n eistar ggse't, ts viart Gibott
miassi-sch üf deschar Waald ââbbuassu. 12 D

Das ist das vierte Gebot. Bei uns zu Hause hiess es immer, (Vergehen gegen)
das vierte Gebot müsse man auf dieser Welt abbüssen.

43 A Müatar hèt nit z assan ggha fer er Chendu, un tè hèt-sch

ggse't: Ech weiss proppi net, wâs-i da Chendu soll z assan gga. Un
tarnââ hèt-sch an Pfânnu volli Schteina ubartââ un hèt da Chendu

ggse't, schi seli battu. Un wia-sch dar Tèkchil hèd ââbggeat, sent's

Haarpara ggsin. 2 D
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Eine Mutter hatte nichts zu essen für ihre Kinder, und sie sagte: Ich weiss
wahrhaftig nicht, was ich den Kindern zu essen geben soll. Und dann setzte sie
eine Pfanne voll Steine aufs Feuer und hiess die Kinder beten. Und wie sie den
Deckel abnahm, waren cs Kartoffeln.

44 De escht eina ema Hü'ss ggâng-ga, dâ sent-sch darhendar ggsin,
Melch zsiadan, un ti Melch escht üffggang-ga. Un ter hèt-na ggse't:
Dââ get's Melch ggnüagg fer alla. Un tâs Wip hèt-mu ggse't: Jââ, âbar

fer diar hew-war de glijch ggheini. Und aar hèt-ru nit ggse't, âbar zet
dèm escht t Melch nia mea üffpleba, wènn-mu-scha hèt ggsotta, zet
dèm ge't-sch eistar amândarscht zrugg. 2 D

Da kam einer in ein 1 laus, wo sie eben Milch kochten, und die Milch stieg hoch.
Er sagte: Da gibt cs Milch genug für alle. Die Frau jedoch entgegnete ihm: Ja,
aber für dich haben wir trotzdem keine. Er antwortete nichts, aber seither blieb
die Milch nie mehr oben, wenn man sie kochte, seither geht sie immer wieder
zurück.

45 Isahèrgutt sijgi amââl ummarggâng-ga, wi-n-ar escht ufun ' Waalt

ggsin, un tarnââ heigi jèda Bömm, wâ-n-ar escht varbijggâng-ga, heigi
ggnega, widar ts Berchulti net, das heigi net ggnega. Aas escht z

schtolzas ggsin, as hèt-schi net wèlla arnedragu. Un tirum müass
's nüw zettru, zur Schtrââf.44 2 D

Unser Herr sei einmal spazierengegangen, als er auf Erden weilte, und da habe

jeder Baum, an dem er vorüberging, habe sich verneigt, nur die Birke nicht, die
habe sich nicht verneigt. Sie war zu stolz dazu, sie wollte sich nicht demutigen.
Und darum muss sie nun zittern, zur Strafe.44

46 As escht amääl eina ggschtorba, un tarnââ escht-ar wâ dar
San Peatar ggàng-ga, net? As escht a fijna Ma ggsin, as escht a Hear

ggsin un escht a fijna Ma un escht wâ dar San Peatar ggâng-ga. Un
tarnââ hèd-ar-mu ggse't, hèd-ar dum San Peatar ggse't, jâ, ar sèllta-mu
amââl Âdâm un t Eawa45 sèllt-ar-mu amââl zeichu. Güat, se't-mu dar
San Peatar, moora um âchti chomant-sch hia varbij. Hâltar a leng-ga
Chritzgâng chôma, un tè escht escht Âdâm un t Eawa sen öu\v
darbia. Un tarnââ rechtig, um âchti ar escht a Hâlbschtunn vor di
âchti ggâng-ga, ar escht gâ wâârta un ggâ wâârta. De se't-mu dar San

Peatar: Jâ, as escht no z ggschwenn, as faalt noch a Hâlbschtunn, ar
sela-schi ned aso armiada un tââ en bBe'n schtââ. Darnââ se'd-ar: Jâ

güat, ar wèlla dâ ufum Schte'n wèll-ar gà setza. Un tarnââ rechtig e(s)
's âchti chu. Jâ, dâ escht a Chritzgâng escht hârchu un hârchu. Jâ,
escht Âdâm un t Eawa no net züara - Jââ, ar escht no wijt, wid enni,
ar miassi no wâârta, be(s)-sch choman. Rechtig, dâs escht ggâng-ga, as

escht nijni chu, as escht zachni chu, as escht e'ndlafi chu. Jâ, düa hèd-
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ar düa afe? gghung-grat, descha-hia, ar hatti megi assa. Un tarnââ
se'd-ar-mu : Soo, nüw - Jââ, asoo veil Lit... ob-ar-schi de aar undarchèn-
na23. Un jââ, jââ, aar sijgi sechar üf appus, dà sijg-ar ganz sechar,
se'd-ar-mu. Un tarnââ hèd-ar-mu ggse't: Lüagat nüw, lüagat nüw dââ,

dâ vorna escht Âdâm, un ggrât nabanzüa escht t Eawa. Ja wia-n-ar
dâs mâcha, das-ar-schi asoo undar velia Litu undarchènna. Jâ, ar seli

lüaga - schi heigi gghe'n Nabul.46 4 T

Es ist einmal einer gestorben, und dann ging cr zum heiligen Petrus, nicht?
Es war ein guter Mann, cs war ein Pfarrer und war ein guter Mann und ging
zum heiligen Petrus. Und dann sagte er zu ihm, sagte er zum heiligen Petrus, er
möchte ihm doch einmal Adam und Eva möchte cr ihm doch einmal zeigen.
Gut, entgegnete ihm der heilige Petrus, morgen um acht Uhr kommen sie hier
vorbei. Es komme eine lange Prozession, und da ist ist Adam und Eva sind
auch dabei. Und dann, richtig, um acht Uhr cr kam eine halbe Stunde früher,
cr wartete und wartete. Da sagt der heilige Petrus zu ihm: Es ist noch zu früh,
cs fehlt noch eine halbe Stunde, er solle sich nicht so ermüden und da auf den
Beinen sein. Da sagte cr, ja gut, cr wolle sich da auf den Stein wolle er sich
setzen. Und cs wurde richtig acht Uhr. Ja, da ist eine Prozession ist dahergekommen
und dahergekommen. Sind Adam und Eva noch nicht heran? - Ja, er ist noch
weit, weit hinten, cr müsse noch warten, bis sie kämen. Richtig, das ging so fort,
cs wurde neun Uhr, cs wurde zehn Uhr, cs wurde elf Uhr. Da bekam er langsam
Hunger, dieser Mann, er hätte etwas zu essen vertragen. Da sagte cr zu ihm: So,
jetzt! - Ja, so viele Leute ob er sie denn herauskenne. Und ja, ja, er sei
sicher aus einem bestimmten Grund, da sci cr ganz sicher, erwiderte er. Und dann
sagte cr: Schaut jetzt, schaut jetzt dorthin, dort vorne ist Adam und gerade neben
ihm ist die Eva. Wie cr das nur mache, dass er sie aus so vielen Leuten herauskenne.

Ja, er solle schauen - sie hätten keinen Nabel.40

47 As escht eina ggsin amââl escht ufuma Bömm üff ggschtra-
bat, fer gâ an Âscht ââbzsââgun. As escht appu an dera ggsin. Un
tarnââ escht-ar ufum Âscht ggsassa, un tarnââ hèd-ar âfâ sââgu, zwe-
schan-d emu un tèm Bömm hèd-ar de âfâ nedarsââgu. As escht an
dekcha Âscht ggsin. Düa ge'd an ândra Ma varbij, un ter hèd üff-

gglüagad un hèt-mu ggse't: Jâ, düw, was tüascht düw dâ? - Âch,
düw ggsiascht 's woll, dèr Âscht ââbsââgu. - Jâ, wènn-t de no witar-
sââguscht, de gghijscht de nedar metsantum Ascht, un tè beseht de

toota. - Âch jâ, dâs escht doch tumms, dâs glöib-i ech ned amââl. W/e/

wèllt-i nedargghija Ech gghija net nedar metsantum Âscht. - Jâ nu,
beseht de salbar tschult. Un tarnââ escht dar ândru ggâng-ga, schin

Wagg ggâng-ga, und aar hèt witarggsââgut. Üf eismââl escht-mu
dar Âscht hèd-ar-na ââbggsââguta ggha und escht sechar ne-
dargghit metsantum Âscht. Un tarnââ escht-ar unna âchu, un tè
hèd-ar ggse't, va schim salp : Soo, nüw wurd-i miassi schtaarba, waga
ech be dâ ennargghit. Un hèt-schi z Boda ggle't un hèt t Öiga züa-
tââ. As Zitlâng tarnââ choman tè ândri Lit fer dââ, un tè he'nt-sch-na
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ggsea. Lüagat dââ! He'nd-sch üffgglüagat. Der escht mentsantum
Âscht dâ üf ennargghid, un nüw escht-ar toota. Ja, de traaga-war-na
hält he'n. He'nt-sch med as par Escht an Barèlu ggmâchut, he'n-na
drufftââ un he'n-na traaga, sen tam Wagg nââggâng-ga. Dâ cho-
mand-sch ema Oord â, hèt-schi dar Wagg te'lt. Eina escht en e'm
Doorf ggâng-ga un tar ândru em andrà Doorf. Un ggheis va dèna

Litu he'n ggwesst, en wèlum Doorf âs-ar hèt ggheart. Schi he'n-na
z Boda ggschtèlld, un tââ he'nt-sch berââta zaman: Jâ wââ müassu-

war nüw gââ, en deschum Wag odar en dèmu dââ Und aar, dar Tootu
(die Ehefrau: dèr de hèt seli toota sin) hèt-schi du üffggschtetzt, hèt

t Öiga ufftââ, un tè hèd-ar-na ggse't: Bes-i ech be labanta ggsin, ben-i
eistar en deschum-hia Wagg ggâng-ga. Un tè hèd-ar-schi amândarscht

ggle'd un t Öiga zuatââ. Aa, asoo beseht düw toota! He'n-na dâr-

gghit metsantar BartHu un sen ggâng-ga.47 5 T

Es war einmal einer kletterte auf einen Baum, um einen Ast abzusägen.
Wahtschcinlich war cr dürr. Und dann sass cr auf dem Ast und fing an zu sägen,
zwischen sich und dem Baum fing er an einzusägen. Es war ein dicker Ast. Da
geht ein anderer Mann vorbei, der schaute hinauf und sagte zu ihm: Ja du, was
tust du da - Ach, du siehst cs ja, den Ast absägen. - Ja, wenn du noch weitersägst,

fällst du hinunter mitsamt dem Ast, und dann bist du tot. - Ach was, das
ist doch dumm, das glaube ich gar nicht. Wie sollte ich hinuntcrfallen? Ich falle
nicht mitsamt dem Ast hinunter. - Nun, so bist du selber schuld. Der andere
entfernte sich, ging seiner Wege, und er sägte weitet. Auf einmal ist ihm der Ast

hatte er ihn abgesägt und fiel natürlich hinunter mitsamt dem Ast. Als cr
unten war, sagte er, für sich selber: So, nun werde ich sterben müssen, denn ich
bin da hinuntergefallen. Und legte sich nieder und machte die Augen zu. Nach
einer Weile kommen andere Leute vorbei, und da sahen sie ihn. Da schaut!
Schauten sie hinauf. Der ist mitsamt dem Ast von da oben heruntergefallen, und
jetzt ist cr tot. Ja, dann tragen wir ihn halt nach Hause. Machten sie mit ein

paar Ästen eine Bahre, legten ihn darauf und trugen ihn, folgten dem Weg. Da
kommen sie zu einer Stelle, wo sich der Weg teilte. Der eine ging ins eine Dorf,
der andere ins andere. Und niemand von diesen Leuten wusste, in welches Dorf
er gehörte. Sic stellten ihn auf den Boden und berieten sich miteinander: Ja,
wohin müssen wir nun gehen, diesen Weg oder jenen? Und cr, der Tote (die
Ehefrau: der da tot sein sollte), richtete sich auf, öffnete die Augen und sagte zu
ihnen: Als ich lebendig war, bin ich immer diesen Weg da gegangen. Dann legte
er sich wieder hin und machte die Augen zu. Ah, so bist du tot! Warfen ihn
mitsamt der Bahre hin und gingen fort.47

48 De escht amââl eina escht ga Laarcha schne'ta, un tè hèd-ar
hâltar escht-ar üf un hèd âggsââgut un escht vornafera escht-ar
escht-ar drüffkchu, dââ, wâ dar Âscht nedargghid, a Un tè escht eina

unnafer ferggâng-ga, un tè hèd-ar-mu ggse't: Jâ düw, wis mâchuscht?

- Jâ wis mâch-i? Dar Âscht ââbgea. - Jâ pâss dâ üff! Dar Âscht
ââbgea düw gghijscht nedar! - Jâ wâs, ech gghija doch net nedar!

Jâ, ar hèt ggsââgut, bes dar Ascht escht der ggsin un aar metsantum
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Âscht escht nedargghit. Un wis escht ggschea Düa hèd-ar ggsen-
nut: Der weiss wèlawag öuw, wènd-i ech schtaarba. Ech ech müass-

na gâ fraaga. Un hèt-mu zru(gg)ggriapft. Un se't-mu: Ja, wenn tüan-i
ech schtaarba? Loss, düw weischt veil Sacha. - Loss, tüa dèm Ëschil

(ar hèd an Eschil nââggha), tüa dèm Èschil an Punta em Fedlu schlââ,

un tarnââ gâng-g opschi, un wènn tiar dar Punta ferachunn, tè tüascht
düw schtaarba. Rechtig, ar hèt dar Èschil ggeat - ar hèt wèlla schtaarba

- un rechtig escht opschi ggâng-ga. Opschi escht natijrli dar Punta

mu ufun 'Nâsu gghit, un tè gghid-ar um un se't: Soo, ech be toota.
Tsch Aâbandsch escht dar Èschil he'nchu, jâ, dar Èschil oni Mei-
schtar, un tè sent-sch-na gä süacha un he'n-na rechtig ggfunda. Ja wis
hèscht Wâs was tüat-dar aswis wea - Ne'n, miar hèt dâ eina

ggse'd - ech ha wèlla schtaarba -, miar hèt dâ eina ggse't ar hèt-

mar scho darvor t Wâàrhe't ggse't... un ter hèt-mar ggse'd, ech seli
dam Èschil an Punta em Fedlu schlââ un seli met-mu opschi gââ;
wènn-mar dar Punta ufun 'Nâsu gghit, «de beseht düw toota».
Rechtig, ech ha 's aso ggmâchut, ech dar Punta escht-mar ufun
'Nâsu gghit, un ech ha hâltar ggse't umgghid un ha ggse'd: Ech

ech be toota.47 4 T
Da ging einmal einer Lärchen abasten, und da hat cr kletterte er hinauf

und fing zu sägen an und ist vorne ist er ist cr hingeraten, da, wo der Ast
niederfällt, nicht? Und da ging einer vorbei und sagte zu ihm: Ja du, was machst
du? - Ja, was mache ich? Den Ast abnehmen. - Ja, aber pass auf! Den Ast
abnehmen du fällst hinunter - Ach was, ich falle doch nicht hinunter Er sägte
drauflos, bis der Ast durchgesägt war und cr mitsamt dem Ast hinuntcrfiel. Und
...was geschah? Er dachte: Der weiss jedenfalls auch, wann ich sterbe. Ich
ich muss ihn fragen. Und rief ihn zurück. Und fragt ihn: Ja, wann werde ich
sterben? Hör, du weisst viele Dinge. - Hör zu, schlag dem Esel (cr hatte einen
Esel bei sich), schlag dem Esel einen Zapfen in den Hintern und dann geh bergauf,

und wenn dir der Zapfen herauskommt, dann wirst du sterben. Richtig, cr
nahm den Esel - cr wollte sterben - und ging richtig bergauf. Bergauf fiel ihm
natürlich der Zapfen auf die Nase, und da fällt er um und sagt: So, nun bin ich
tot. Am Abend kam der Esel heim, ja, der Esel ohne den Herrn, und da gingen
sie ihn suchen und fanden ihn auch. Ja, was hast du Was was tut dir etwas
weh? - Nein, mir hat da einer gesagt - ich wollte sterben -, mir hat da einer
gesagt er hat mir schon vorher die Wahrheit prophezeit und der sagte mir,
ich solle dem Esel einen Zapfen in den Hintern schlagen und solle mit ihm bergauf

gehen; wenn mir der Zapfen auf die Nase falle, «dann bist du tot». Richtig,
ich habe cs so gemacht, ich der Zapfen fiel mir auf die Nase, und da habe ich
eben gesagt umgefallen und gesagt: Ich ich bin tot.47

49 lasch Ènnu hèd-isch eistar an Ggschecht zèllt va Wèrzâschgga.
Un tij he'n amââl aso machtig veli Schtrâffla ggha. Un tarnââ he'nt-sch

'Ggme'n zamantââ, fer z lüagan, wâ(s)-sch wèllan tüa gagan tèna
Schtrâfflu. Un eina hèt dar Vorschlâgg ggmâchut: Jâ, wessud-ar wâs?

t Mintschipâlla gean bBeggsa un ggaant-sch gâ arschiassa. Und an
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andrà hèt düa ggme'nt: Jâ, âbar dij gaan-n-isch - eru fijf sen tâs -,
dij gaan-n-isch gâ gGiatar zarschtâmpfu. A jââ, dâs escht wââr. Un
tarnââ hèt dû eina, dèr pfeffig no pfeffigar escht dèr ggsin, ter hèt
düa ggse't: Wiar mâchu e'nfâch an Barc?lu, un tââ ge't dar Sendig
drüff. Un tarnââ un ter ge't net der gGiatar ummar, un ti ândru
viar Mintschipâlla tian-na der gGiatar ummar traaga, und aar tüat
varzüa t Schtrârfla arschiassa. Jââ, dâs he'nt-sch tian z mearun un
he'nd 's âggeat. Un rechtig, dar Nââtâgg48 sent-sch ggâng-ga, sen
med er Barèlu dar Sendig drüff mettar Beggsu, Pulvar hèd-ar nââ-

ggha ggnüagg, un ti viar Mintschipâlla he'n-na der gGiatar ü'ss

traaga. Üf eismââl chunnd ema Mintschipâll a Schtrâfful vorna âm

Tschoopa â, aso vorna â. Un tè hèd-ar dam Sendig pfijffut (Pfiff), un
tar Sendig lüagat. Hèd-ar-mu-na zeichut. Un tar Sendig mijrut, ar-
schiasst dar Schtrâfful und öuw dar Mintschipâll. Und aar escht natijrli
obanennartroolut, un tè hèd-ar düa güjch no miassi der gGiatar ü'ss

löiffa, fer he'nzgaan.49 5 T

Der Grossvater erzählte uns immer eine Geschichte von Vcrzasca. Die hatten
einmal so enorm viele Heuschrecken. Da versammelten sie die Gemeinde, um
zu sehen, was sie tun wollten gegen diese Heuschrecken. Einer machte den
Vorschlag: Wisst ihr was? Die Gemeinderäte nehmen die Gewehre und erschiessen
sie. Ein anderer meinte dazu: Ja, aber die werden - ihrer fünf sind das -, die werden

uns die Wiesen zertrampeln. - Ach ja, das ist wahr. Da hat ein anderer, der
pfiffig noch pfiffiger war der, der sagte: Wir machen einfach eine Tragbahre,
und da stellt sich der Gemeindepräsident drauf. Und dann und der geht nicht
in den Wiesen umher, die andern vier Gemeinderäte tragen ihn durch die Wiesen,

und cr erschiesst laufend die Heuschrecken. Darüber Hessen sie abstimmen
und nahmen es an. Und richtig, am folgenden Tag gingen sie, gingen sie mit ihrer
Tragbahre der Präsident obendrauf mit dem Gewehr, Munition hatte cr genug
bei sich, und die vier Gemeinderäte trugen ihn durch die Wiesen. Auf einmal
gerät einem Gemeinderat eine Heuschrecke vorne an den Kittel hin, so vorne hin.
Da pfiff cr dem Präsidenten (Pfiff), und der Präsident schaut hin. Zeigte cr sie
ihm. Der Präsident zielt, erschiesst die Heuschrecke und auch den Gemeinderat.
Er selber fiel natürlich herunter, und da musstc cr gleichwohl noch durch die
Wiesen laufen, um nach Hause zu kommen.40

50 Amââl escht a Ma der a Wââld ü'ss ggâng-ga. Üf eismââl

ggheard-ar a Wolf aso machtig schtrang wijna. Dar Ma hèt bBeggsu
nââggha, drum escht-ar feriggàng-ga, bes-ar hèt dar Wolf ggfunda
undrama Turtschi. Dam Wolf escht an groossa Schte'n âgghit, un ar
hèt nemma megi ferachu. Dar Wolf se't dam Ma âârummiatig: Ach,
helff miar doch un tüa-mar dar Schte'n üfflefta! Dar Ma hèt dar Wolf
ü'ssgglachad un hèt-mu ggse't: Oo, waga mijna chânnscht düw dââ-

plijba, de tüascht niama nit mea zle't. Un tar Wolf: Woll, chu helff-
mar doch, ech gem-tar de dar Waalt Loo. Aa, se't düa dar Ma, wènn-t-
mar dar Waalt Loo gescht, de wel-a-n-tar halffa, un hèt-mu dar
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Schte'n üffggleft. Dar Wolf escht ferachu, escht dam Ma âggschprung-
ga un hèt-na ggfrassa, dar Ma. Das escht dar Waalt Loo. 5 S

Es ging einmal ein Mann durch einen Wald. Plötzlich hörte er einen Wolf
laut heulen. Der Mann hatte sein Gewehr bei sich, darum ging cr weiter, bis er
den Wolf unter einer Felswand fand. Ein grosser Stein war auf den Wolf gefallen,
und er konnte nicht mehr unter ihm hervorkommen. Der Wolf bittet den Mann
wehmütig: Ach, hilf mir doch und heb' mir den Stein auf! Der Mann lachte den
Wolf aus und sagte : Oh, meinetwegen kannst du dableiben, dann tust du
niemand mehr etwas zuleide. Und der Wolf: Doch, komm hilf mir doch, dann gebe
ich dir der Welt Lohn. Ah, sagt der Mann, wenn du mir der Welt Lohn gibst,
will ich dir helfen, und hob ihm den Stein auf. Der Wolf kam hervor, fiel den
Mann an und frass ihn auf, den Mann. Das ist der Welt Lohn.

Nachtrag

1 De escht a Müatar ggsin hia en Ggurin, un tia hèd a Su ggha.
Descha Su escht darnââ em Wallis ggâng-ga, fer gâ z waarchun, un
tarnââ sent-sch z wessin chu, dâs-ar ned escht âggriwwut. Un t Müatar
escht ggâng-ga, ubrum Baargg, hèt-schi üffggead un escht-na gâ
süaeha. Wia-sch em Grias escht âchu, escht-ar dââ ggsin, toota. Dèr
hèt wèlla a weng herma un escht arfroora. Un t Müatar hèd a Schtak-
cha dââtàâ, eggschtèkcht, waga as escht de an Gux ggsin, jâ, fer dâ(ss)-
sch-na de amândarscht fenda. Un he'n-na darnââ vargrââba, em Wallis.
Un t Müatar escht zruggchu un hèt ggweinud un hèt-na ggse'd, ar

sijgi toota. Un tarnââ hèt-sch eistar ggweinud un ggweinut. Un tüa
amââl escht-a(r)-ru z Tromm chu un escht süifar nassa ggsin. Un schia

hèt-na ggfraagat: Jâ wirum beseht aso nâssa? Ar hèt-ru ggse't: Düw
beseht tschult, ech be aso nâssa, wei tüw eistar tüascht flanna. Darnââ,
wia-sch escht arwâchat, hèt-sch ggse't: Nüw wel-i nemma flanna, nüw
wel-a-mu battu.3' 34 so nacn 1^

Da war eine Mutter hier in Gurin, und die hatte einen Sohn. Dieser Sohn ging
dann ins Wallis, um dort zu arbeiten, und dann erfuhren sie, dass er nicht
angekommen war. Und seine Mutter ging, über den Berg, machte sich auf und ging
ihn suchen. Als sie auf den Griespass kam, war cr da, tot. Der hatte ein wenig
ausruhen wollen und war erfroren. Die Mutter nahm einen Stecken und steckte ihn
dort ein, denn es war ein Schneesturm, ja, damit sie ihn wieder fänden. Und sie

begruben ihn dann, im Wallis. Die Mutter aber kam zurück und weinte und
sagte den Leuten, er sei tot. Und dann weinte sie immerfort. Da erschien er ihr
einmal im Traum und war ganz nass. Sie fragte ihn: Ja warum bist du denn so
nass Er antwortete: Du bist schuld, ich bin so nass, weil du immer weinst.
Als sie dann erwachte, sagte sie: Nun will ich nicht mehr weinen, nun will ich
lieber für ihn beten.31 34 50

2 De escht amââl as Wip ggsin, un tia hèd as Chenn ggha, un
tarnââ es 's-ru ggschtorba. Un schia hèd öuw eistar ggweinut. Un
tarnââ escht ts Chenn chu, hèt-sch-as ggsea, dar Geischt. Un eru escht
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ângscht chu, schia hèt nemma ggwesst, wia-sch soll tüa. Mu weiss

net, wia-sch-as amândarscht hèd awaggprââcht, schia hèt 's niama

ggse't. Schia hèt 's appu miassi awaggbattu. Jâ weischt, schi gghearan
nemma üf deschar Waalt.34 51 12

Da war einmal eine Frau, die hatte ein Kind, und dann starb cs ihr. Sic weinte
auch immer. Und dann kam das Kind, erschien cs ihr, sein Geist. Ihr aber wurde
angst, sie wusste nicht mehr, was sie tun solle. Man weiss nicht, wie sie es wieder
wegbrachte, sie sagte cs niemand. Vermutlich musstc sie es wegbeten. Ja, weisst
du, sie gehören nicht mehr auf diese Welt.34 5I

Anmerkungen

' Hauptgruppc XV Wunderbare Begebenheiten.
2 Hauptgruppe VI Persönlichkeiten.
3 Sippenname, zu Alaärti 'Alartin'.
4 Hauptgruppe XVI Zustände, Sitten und Bräuche von ehedem.
5 Die Tonbandaufnahme wurde von Laura Della Pietra gemacht.
6 Nachkommen des Hinsuntuni (Hans Anton), der seinerseits ein Glied der

Sippe der Feggsch (Füchse) war.
7 Kapelle z"m Laarch (Flurname).
8 Dem Kind offenbart sich die Wandlung der Hostie. Andernorts erscheint

das Motiv innerhalb der Sage vom frommen Ausscnsciter, der cs nicht nötig
hat, die Messe zu besuchen. Der Guriner Fassung am nächsten kommt vielleicht
Büchli, Mythologische Landeskunde von Graubünden, Bd. 2,2 Aarau 1970, S. 144.

0 Wörtlich: Pate.
10 Von Laura Della Pietra auf Band gesprochen.
" Eigentlich hiess sic Lucia.
12 Flurname.
13 Hauptgruppc VII Plagen und Katastrophen.
14 Das «Elftauscnd» gilt den elftauscnd Jungfrauen, die die heilige Ursula

auf ihrer Pilgerreise nach Rom und in den Märtyrertod in Köln begleiteten.
15 Cherusch oder Cheisaruscb: Sippenbezeichnung (nach Cheisar 'Kaiser'); Alââr-

tisch s. Anm. 3; Ch. AI. Alüatarli: Dorfnamc der Frau. Es gab früher keine
Hebamme im Tal, die älteren Frauen standen den jüngeren bei der Niederkunft bei.

10 Kguschtingsch: Gen. v. Aguschting 'Augustin'; Name des Vaters. Alarjââchtu:
Dat. v. Alarjàâcbta 'Maria Agatha'.

17 Familienbezeichnung für zwei Schwestern, deren eine man Alenzali nannte.
18 Dschildusch: Gen. v. Dschildo (Gildo); Name des Ehemanns, hgatli: Koseform

von hgata.
19 Ein Sohn der Erzählerin.
20 Spitzname.
21 Hauptgruppc XI Tiere.
22 Vgl. Walter Keller, Am Kaminfeuer der Tessiner, 2Bern o.J., S. 137F.
23 Eine Wortschöpfung des Erzählers
24 Z-Alp, "fun d Alpu: auf der / die Grossalp.
25 Hauptgruppe X Schicksal; Zeichen und Vorzeichen.
26 Hauptgruppc XIII Ursprung, Wandel, Untergang.
27 Hauptgruppe V Magie.
28 Hauptgruppe IV Konflikte.
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20 Die Prophezeiung ist zwar eine Lesefrucht, aber durchaus dazu angetan,
dem Uberliefcrungsgut einverleibt zu werden, zumindest hinterher.

30 1478; zwischen den Eidgenossen und Mailand.
31 Hauptgruppe XII Unglücksfälle und Verbrechen.
32 Bâlzisch Alechultsch: die Familie des mit den Bââlzfsch (s. Anm. 36) verwandten

Alechul (Michael). Bââlzisch in der Kombination verkürzt.
33 Nach anderen war es eine Runkelrübe.
34 Hauptgruppe I Arme Seelen, Geistcrerschcinungcn, Spuk.
35 Der Erzähler lebte lange in der deutschen Schweiz und spricht infolgedessen

ein etwas modifiziertes Gurincrdeutsch. Er sagt z.B.: sofort statt grât; var-
Z'ella statt üffzella; min statt (neben) laschi Alüatar; di vìarèggagu Èlitola, wâ 's gga hèt

statt wâ-mn (oder dij-mii de) hèt ggha; ba? statt a?; â di Tootu statt â da Toota ggsen-
nut (was wir korrigiert haben, weil es allgemein noch als ausgesprochen falsch
empfunden würde).

30 Bââlzisch: Sippennamc, zu Bââlz/ (Koseform von Bââlz 'Balthasar').
37 Hauptgruppe II Dämonen.
38 Hauptgruppe III Erlösung.
30 Hauptgruppe XIV Vergeltung.
40 die Tasse.
41 Mâârtisch: s. Anm. 3; Hear 'Pfarrer'.
42 Ein aus dem Nachbardorf Ccrcntino Stammender.
43 Vgl. Grimm KHM I, 78.
44 Vgl. Stith Thompson, Motif-Indcx 2762.1.
45 Die Setzung des Artikels entspricht, soviel ich sehe, nicht (oder nicht mehr

dem allgemeinen Sprachgebrauch.
40 Die Geschichte ist vermutlich neu angelesen; ich nehme sie trotzdem auf,

da alles Schwankartige letztlich aus schriftlichen Quellen übernommen scheint
und der Gewährsmann sie sicher nicht nur mir erzählt hat.

4' AT 1240.
48 darnââ Tâgg?
49 Vgl. AT 1201.
50 Die Sage vom nassen Totenhemd (Grimm KHM II 109) wird hier mit dem

Bericht einer wahren Begebenheit verbunden.
51 Der Schluss richtet sich an mich, weil ich an der Reaktion der Frau Anstoss

nahm.
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1 Ambrosetti-Dclla Pietra, Bianca (1954), Bellinzona
2 Bcrti-Elzi, Dolorata (1891), Rodi-Fiesso
3 Bronz, Anita (1916)
4 Bronz, Enrico (1901-1976)
5 Della Pietra, Hans Anton (1904)
6 Della Pietra, Susi (1940), Lengnau
7 Della Pietra-Bronz, Maria (1915)
8 Elzi, Adelina (1882-1977)
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